
InnSalWieGra – Eine Radtour – Ein Tagebuch – Norbert Haas – 

2025 

20.06.2025 – Melk - Tulln  

Strecke: von: Melk 

 nach: Tulln 

 kmT: 87,17 

 kmG: 659,81 

 kmD/T: 21,7 

 VMax: 52,5 

 VD: 73,31 

Komoot (Link): https://www.komoot.com/de-de/tour/2342652936/zoom 

 https://www.komoot.com/de-de/tour/2342657549/zoom 

Profil: flach 

Unterkunft: Junges Hotel Tulln (Quasi eine Jugendherberge) 

Vorwort 
Am Ende dieses Dokuments habe ich noch mal – im Nachgang zu gestern – eine Whatsapp-Kommu-

nikation mit meiner Schwester abgebildet. Es ging um die Inschrift auf dem geschnitzten Kästchen 

im KZ Melk. 

Heute 
Mein erster Weg führte mich, wie geplant, zur Post im Billa Plus. Das Verschicken eines Pakets 

nach Deutschland kosten . . . Trommelwirbel . . . 22,- Euro. Bin mal gespannt, ob’s auch ankommt. 

Der Chef hatte mir gestern noch einen Riesenkarton gegeben, aber der war zu groß. Das Paket L 

der österreichischen Post hat exakt die richtige Größe. 

Bei der Abfahrt am Hotel wird, wie jeden Morgen, das Handy in die Halterung am Lenker geklemmt, 

aber, oh Schreck, die untere, linke Ecke der Halterung bricht ab. Ob das gut geht? Nein, geht es 

nicht. Bei der kleinsten Bodenwelle springt das Handy raus. Da bleibt mir erst mal nichts anderes 

übrig, als es in die Hand zu nehmen bzw. in der Rahmentasche aufzubewahren. So ein Mist …! 

Nach der Ortsdurchfahrt durch Melk ist der erste Abschnitt wieder eine stark befahrene Bun-

desstraße, aber nach wenigen hundert Metern ist rechts ein Radweg. Teilweise geht’s durch den 

Wald. Aber nach fünf km bin ich wieder an der Donau. Mir scheint, sie hat Niedrigwasser. 

Ich fahre ja den Donauradweg in Flussrichtung. Aber auf einmal geht’s noch mal einen Kilometer 

steil hoch. Am oberen Punkt kommt mir eine Erleuchtung. Wenn ich die Handyhalterung umdrehe, 

dann ist nicht mehr unten links sondern oben rechts die Halterung ab. Gesagt, getan. 

Ich schraube die Rändelschraube auf, drehe die Halterung um und … Schei…, die Mutter ist hin-

gefallen, jetzt kann ich das Ding nicht befestigen. So ein Ärger. Ich suche auf dem Radweg, in der 

Grasnarbe daneben und finde nichts. Kann ich das Ding auch mit einem Kabelbinder befestigen? 

Werde ich damit die nötige Festigkeit aufbringen? Wohl kaum. Ich will schon aufgeben, da entde-

cke ich die Mutter doch noch. Heureka, freuet Euch mit mir, ich habe die Mutter gefunden. Die 

Halterung ist dran, das Handy drin und es kann weitergehen. Das Glück ist mit die Dummen. In dem 

Zusammenhang wird dann auch noch schnell der wackelnde Spiegel befestigt. 

Interessant ist, welcher Radfahrer bzw. Radfahrerin wie reagiert, wenn man am Straßenrand steht 

und schraubt. Von „Können wir helfen?“, „Ich kann leider nicht helfen“ bis zu starrem Geradeaus-

blick ohne Gruß ist alles vertreten. 

https://www.komoot.com/de-de/tour/2342652936/zoom
https://www.komoot.com/de-de/tour/2342657549/zoom


Ich radle durch den Auenweg, links in der Donau eine große Insel, neben mir nur ein kleiner Teil 

des Wassers. 

Links die Donau etwa drei m unter der Höhe des Radwegs, rechts 

über mir auch in zirka drei m die Bundesstraße. Ich bin in der 

Wachau, einem bedeutenden Weinabbaugebiet. Ich fahre durch 

flache Lagen, am gegenüberliegenden Ufer sehe ich auch einige 

Steillagen. Zwischendurch auch Obstbäume, ich tippe auf Maril-

len. 

Bei 10:30 Uhr mache ich an einem Büdchen (Selbstbedienung) für 

15 Minuten Pause. Auf einer Bank sitzen vier junge Leute. Als ich 

mein Rad abstelle, sagt einer, dass das Rad jetzt genau in der 

Fluglinie des Kirschkernweitspuckens stünde. Schnell schiebe ich 

es einen paar Meter weiter. Die vier waren mir gestern schon 

aufgefallen, alle so um die 20 nehme ich mal an, ein Mädchen, drei 

Jungs, alle mit Rennrädern unterwegs, heute noch bis Wien. 

Mit den letzten vier Kirschen machen sie einen offiziellen Be-

werb, wer kann am weitesten? Da sie sich 2:2 nicht einigen kön-

nen, ob der Treffer gilt, da wo der Kern liegen bleibt oder da wo 

er zuerst aufkommt, werde ich als neutraler Schiedsrichter ge-

beten. „Da wo er aufkommt, wie beim Weitsprung.“ Sie sind ein-

verstanden. Vier Kerne fliegen durch die Luft, das Mädel gewinnt. Wir wünschen uns gegenseitig 

gute Fahrt und dann sind sie verschwunden.  

Mein Frühstück besteht heute aus einem Schokoladeneis und einer Flasche Marillensaft in Lei-

tungswasser. Auch eine Flasche gelber Muskateller für 6,- Euro geht mit. Dann geht auch für mich 

weiter. 

In einem Spar werden dann noch zwei Bananen und ein Liter Milch gekauft und als Ergänzung des 

Frühstücks nachgeschoben. Dabei sitze ich wieder mal auf Blumento-Pferden. 

Häufig sehe ich Angler am Fluss, die bewegungslos neben Ihren Angeln sitzen, während ich auf 

dem wunderschönen Radweg an ihnen vorbeiradle. Es ergeht mir wie seinerzeit auf der Rheintour 

2020. Links Wasser, toller Radweg unter den Reifen, 

rechts Grün. Und das über viele, viele km, was dann – 

Schönheit hin oder her – irgendwann langweilig wird. 

Zweimal lenkt der Blick auf eine Treidel- oder Gier-

fähre ab. Ganz gemächlich setzt der Fährmann oder 

die Fährfrau (oder der/dieFährende?) nur durch die 

Kraft des Wassers über.  

Ziemlich genau um 12:00 Uhr habe ich 50 km auf der 

Uhr. Hier beginnt der „Freistatt Port Velo“ (Kleiner 

Gruß an dieser Stelle an die BitBand) und ich kehre ein. 

Mein Mittagessen besteht wie immer aus zwei Halben 

alkoholfreies Weißbier und einer leckeren Schnitzels-

emmel. Auch wieder bis 13:00 Uhr, also eine Stunde und 

weiter geht’s, bei immer noch strahlendem Sonnen-

schein und blauem Himmel. Es erreichte mich während 

am Morgen folgende Whatsapp von Johanna aus Salz-

burg, die ich auf der letzten Japanreise kennengelernt 

habe. Die Einkaufsliste umfasst: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Gierseilf%C3%A4hre
https://de.wikipedia.org/wiki/Gierseilf%C3%A4hre


Ohne DeepL oder die Hilfe eines Eingeborenen über-

setzt ich 12 von 14 Begriffen richtig: 

 

Einer Auswanderung in’s gelöbte Land steht als fast 

nichts mehr im Wege. 

Um 13:45 Uhr muss ich bei km 65 kurz in’s Landesinnere ausweichen, wieder muss ein Zufluss zur 

Donau überquert werden. Aber es geht direkt wieder auf den Donauradweg am Wasser entlang. 

Hier ist auch eine der Staustufen. Und dahinter entdecke ich den ersten Lastkahn auf der Donau. 

Bei km 70 komme ich am AKW Zwentendorf vorbei. Hier hat die österreichische Version der 

Schildbürger zugeschlagen. Es wurde erst gebaut und dann nicht in Betrieb genommen, da sich die 

Bewohner in einer Volksabstimmung gegen den Betrieb entschieden haben. 

 



Ich passiere Langenschönbichl (tolle Ortsnamen haben die hier) und wenige Minuten später bin ich 

in Tulln, fahre an der Donaubühne vorbei zur Unterkunft. Für 

preiswertes Geld habe ich hier im Jungen Hotel Tulln, faktisch 

eine Jugendherberge, ein kleines Zimmer gemietet mit Dop-

pelstockbett. Aber man kann aufrecht stehen und es ist alles 

vorhanden, was dem müden Radler die Nacht angenehm ver-

bringen lässt. 

Wie immer erst duschen, dann noch mal in’s Städtchen. Als 

Andenken kaufe ich mir hier eine rote kurze Hose, beim Spar 

zwei Brötchen und eine gemische Platte mit Käse und Salami und Pappbecher. 

Wieder zurück in’s Hotel, den hoffentlich jetzt kalten Wein geholt und wieder an’s Wasser. Den 

Wein hatte ich mit meinem in der Donau getränkten Handtuch zu kühlen versucht, was nicht ganz 

gelang. Aber er hat wenigstens nicht gekocht. Aber geschmeckt hat er auch nicht. Aber für sechs 

Euro? 

Hier am Wasser sitze ich nun neben der Bühne und esse zu Abend. Dann nach Hause, also in die 

Herberge und Tagebücher schreiben. Hier könnte ich auch mal länger Urlaub machen. Bei dem 

Programm auf der Bühne? Alle meine Helden des ORF treten hier auf. 

https://www.tullnkultur.at/programm-donaubuehne


 



 

 



 

 

 

   

 

 

 

  



Im Nachgang zu dem gestrigen Eintrag hier ein Whatsapp-Dialog mit meiner Schwester, das ge-

schnitzte Holzkästchen betreffend: 

 

 



 

 



 

 

 


